
351 Imperialismus

in den Händen weniger Super
konzerne sprunghaft zugenom
men. Charakteristisch sind, wie 
auch in anderen entwickelten 
imperialistischen Ländern, das 
Entstehen eines —>• militätisch- 
industriellen Komplexes, eine 
wuchernde Rüstungswirtschaft 
sowie ein nie gekannter Grad der 
Verschmelzung zwischen den Mo
nopolen und dem Staat. Hinzu 
kommt eine fortschreitende öko
nomische und militärische Ver
flechtung mit den USA. Diese 
Prozesse sind der Hintergrund 
für ein ständiges Drängen nach 
immer einflußreicheren Positio
nen im -* Nordatlantikpakt, nach 
Vorherrschaft in der ->- Euro
päischen Wirt schalt sgemeinschalt 
sowie für gesteigerte neokolo
nialistische Aktivitäten. Der 
Kampf um die Sicherung des 
Friedens durch die Verteidigung 
der demokratischen Rechte, die 
Durchsetzung umfassender Mit
bestimmung für die Werktätigen 
und die Herstellung normaler 
völkerrechtlicher Beziehungen 
entsprechend den Prinzipien der 
—v friedlichen Koexistenz zwi
schen der BRD und allen sozia
listischen Staaten, einschließlich 
der DDR, sind für die Gewähr
leistung der europäischen Sicher
heit unumgänglich. Weder die 
Integrationsprozesse noch das 
Klasseninteresse der Imperiali
sten an der Vereinigung ihrer 
Anstrengungen im Kampf gegen 
den Sozialismus beseitigen die 
Widersprüche zwischen den im
perialistischen Staaten. Zwischen 
ihnen und innerhalb der ganzen 
kapitalistischen Welt nimmt die 
Ungleichmäßigkeit der ökonomi
schen Entwicklung zu. Es ver
schärft sich der Kampf zwischen 
den imperialistischen Großmäch
ten, den kapitalistischen Mono
polen um die Einflußsphären. 
Zu Beginn der 70er Jahre kristal
lisierten sich die Hauptzentren

der imperialistischen Rivalität 
deutlich heraus: die USA, West
europa (vor allem die Länder des 
„Gemeinsamen Marktes" - EWG) 
und Japan. Zwischen ihnen ent
wickelt sich ein immer schärferer 
wirtschaftlicher und politischer 
Konkurrenzkampf. Die Vertie
fung der imperialistischen Wider
sprüche, der Aufschwung des 
Klassenkampfes und die sich ver
ringernde Manövriermöglichkeit 
der herrschenden Kreise in den 
imperialistischen Ländern haben 
zu labilen politischen Situationen 
geführt. Auf diesem gesellschaft
lichen Hintergrund wächst das 
Streben der herrschenden Mono
polbourgeoisie nach Abbau der 
bürgerlichen Demokratie, nach 
„innerer Aggression", wächst der 
Drang nach faschistischen Herr
schaftsmethoden. Der wichtigste 
Gehilfe der Bourgeoisie bei ihrer 
Beeinflussung des Proletariats ist 
die rechte Sozialdemokratie. Ihre 
Politik hilft objektiv den Mono
polen und dem kapitalistischen 
Staat, die revolutionären Aktio
nen des Proletariats zu unter
drücken. Sie hemmt seinen 
Kampf für den Sozialismus, un
terstützt die Außenpolitik des I. 
und verfolgt einen antikommuni
stischen Kurs. Die Erkenntnis 
echter Klasseninteressen, der In
teressen des Kampfes gegen den
I., für die Grundrechte der Mas
sen, für Demokratie und Frieden 
dringt jedoch auch immer mehr 
in die Sozialdemokratie ein. Es 
wächst der Drang zur Wiederher
stellung der Einheitsfront der 
Werktätigen. Die internationale 
Arbeiterbewegung ist die er
probte Vorhut im Kampf der re
volutionären Kräfte gegen den 
Imperialismus. Die Arbeiterklasse 
in allen kapitalistischen Ländern 
ist der konsequenteste und stärk
ste Gegner der Macht der Mono
pole, das Zentrum für die Samm
lung aller antiimperialistischen


